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îitt 8îe Ätöneüfefl
SräJisIttiUgt irr Sdjwfijtr |rnn(H'3ntB«g.

CSrfdjetnt am britten Sonatas jeben SDlonatä.

St. ©allen »*. 5. Zïïai 1909.

Der lieini «na sein ^nrteltäubcben.
tSctjlufi.)

rânïlici), tote ber ältliche SJtann oft toar, Ejatte bag Seben ihm
feitEjer fdgon oft redjt fd)toer unb einfant gefdjienett, unb auch

feine frohe Urbeitgluft Ejatte nacbgelaffen, feit i£)tn niemanb mehr ge*
blieben toar, für ben er in Siebe fd) äffen tonnte.

9Ud)i ltmfonft toar eg bem ipeini froher umg §>erj getoorben, alg
Sßeifter Slingenberger ihn bora @rab ber geliebten SRutter fort nahm;
benn biefe 3toei tannten fid) fctjon länger. ®ie arme SSittoe hatte rttcEit

toeit bom ©cljneiber getooEjnt unb bag brabe, aufgetoecïte Süblein hatte

oft @änge für ben SJleifter gemacht unb fteine ®ienftleiftungen beforgt,
toofür er mit manchem Sreujer belohnt tourbe, toeïdje ber Steine nid)t
bernafdjte, fonbern treuïicïj in ber armen SJMter ipanb legte. Sîur bor
einiger Sett, ba hatte ber Snabe feine Sreujer forgfam beifette gelegt;
alg er bann eine Srone beifammen batte, tarn er freubig pr DKutter:

„®arf icb jetjt, Butter?" unb bie Stutter fprad) lactjelnb: „Sa, C)etrti,

gel)' unb fd)au, baff ®u bag arme ®ing befommft", unb bie fdjon
Seibenbe biicfte fid) unb brücfte ihrem Sinb einen ©egengluff auf bie

©tirne. ®a toar ber £>eint fortgefforungen jura SBirtêfe^^oet, ber mit
ibm in bie ©cbule ging; bag roar aber ein böfer SSube, ber ben SSlumen

bie Sofofe abrifj, Safer jertrat unb alte ®iere quälte, bie in feine ©etoalt
tarnen. Sîun batte ibm ber Sned)t ein jungeg ®urteltäubchen bom
SBalbe gebracht unb aud) bag muffte alle möglichen Stliffbanblungen
bon bem böfen Smigen erbulben. §eini hatte traurigen tperjeng eg

mitangefeben, muffte aber, baff SSorfteüungen nid)t hälfen. SUg er ben

©efpel bat, ihm bag ®äubd)en gegen bag fd)öne S3ilbdqen p geben,
bag er für feinen gleiff belommen hatte, lad)te ihn biefer aug. „Um
eine Srone berfauf id)'g ®ir — toenn ®u eine baft", batte ber ©efpel
gefagt.

Schneller, alg er bad)te, ïonnte ipeini bent gelbgierigen Suben
bag Söfegelb bringen, unb er trug bag traurig augfelfenbe SSöglein

'M Lie KeineWelt
Grijisdtilage drr Achweiser Frauen-Zriissz.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. 5. Mai l909.

ver Zieini uns 5êM Turteitâubchen.
(Schluß.)

ränklich, wie der ältliche Mann oft war, hatte das Leben ihm
seither schon oft recht schwer und einsam geschienen, und auch

seine frohe Arbeitslust hatte nachgelassen, seit ihm niemand mehr
geblieben war, für den er in Liebe schassen konnte.

Nicht umsonst war es dem Heini froher ums Herz geworden, als
Meister Klingenberger ihn vom Grab der geliebten Mutter fort nahm;
denn diese Zwei kannten sich schon länger. Die arme Witwe hatte nicht
weit vom Schneider gewohnt und das brave, aufgeweckte Büblein hatte

oft Gänge für den Meister gemacht und kleine Dienstleistungen besorgt,

wofür er mit manchem Kreuzer belohnt wurde, welche der Kleine nicht
vernaschte, sondern treulich in der armen Mutter Hand legte. Nur vor
einiger Zeit, da hatte der Knabe seine Kreuzer sorgsam beiseite gelegt;
als er dann eine Krone beisammen hatte, kam er freudig zur Mutter:
„Darf ich jetzt, Mutter?" und die Mutter sprach lächelnd: „Ja, Heini,
geh' und schau, daß Du das arme Ding bekommst", und die schon

Leidende bückte sich und drückte ihrem Kind einen Segenskuß auf die

Stirne. Da war der Heini fortgesprungen zum Wirtsseppel, der mit
ihm in die Schule ging; das war aber ein böser Bube, ver den Blumen
die Kopfe abriß, Käfer zertrat und alle Tiere quälte, die in seine Gewalt
kamen. Nun hatte ihm der Knecht ein junges Turteltäubchen vom
Walde gebracht und auch das mußte alle möglichen Mißhandlungen
von dem bösen Jungen erdulden. Heini hatte traurigen Herzens es

mitangesehen, wußte aber, daß Vorstellungen nicht hälfen. Als er den

Seppel bat, ihm das Täubchen gegen das schöne Bildchen zu geben,
das er für seinen Fleiß bekommen hatte, lachte ihn dieser aus. „Um
eine Krone verkauf ich's Dir — wenn Du eine hast", hatte der Seppel
gesagt.

Schneller, als er dachte, konnte Heini dem geldgierigen Buben
das Lösegeld bringen, und er trug das traurig aussehende Vöglein
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glucEfeïtg geint. 93et bern guten Snaben erholte e§ fic^ baïb, ftog bergnügt
int Simmer gerurn unb fegte fid) gutrauticg auf feine ©cgutter. —

9ÏÏ3 £>eini nad) ber SDtutter Tob einen ©cgüger unb ein ipeint
gefunben gatte, war feine erfte Sitte an ben ißftegebater ; „®arf id)
nicgt aud) mein Taubert goten?" SReifier Sftingenberger, nad)bem er
bie ©efcgicgte bogfetben bernommen tjatte, meinte täcgetnb: „greiticg,
£>eini, got'S nur; e§ gat fcgon aud) nod) ißtag bei unS." —

griebtid) berftoffen ben beiben einige Sagre; bat> früpgetgafte
Sinb ergotte ficg megr unb ntegr bei bem guten SRanne unb lernte
mit ©ifer unb greube, nicgt btot> in ber ©cgute, fonbern aud) beim
SReifter, ber feine gelte greube baran gatte, bag ber Sunge fein ipanb*
mer! tiebgemann unb bie Keinen ipänbe batb gang gefcgidt mit gaben
unb Sftabeï umgugegen wugten. Unb mägrenb ber SReifter bem eifrigen
§eini bie §anbgriffe geigte, bemügte er ficg gteidjgeitig mand) guteê
©amenforn in baê junge §erg gu legen. ®a§ Turtettaubdjen mar
beiben ein lieber Simmergenoffe unb ergeiterte fie oft burcg fein poffier*
ticgeê ©pieten mit ben gaben!näuetn auf bem Tifcge.

Stu einem fdjönen SRaitag maigte SReifter Stingenberger frttger
geierabenb atö fonft; er gatte megrere ©tücfe gu einer ^unbfcgaft, bie
meit meg wognte, gu bringen; aucg £>eini burfte mitgegen. Sttê beibe

nacg ber Slücffegr in bie ©tube traten, mo ba§* genfter meit geöffnet

mar, ftog bem Knaben bie Turteltaube entgegen, ign mit alten Siegen
ber greube begrügenb. „SBir bergagen, baë genfter gu fcgtiegen", rief
ber SReifter, „ba3 Tierigen mar bie gange Seit frei unb flog bocg nicgt
babon, ober !am bocg Wieber prüd; eS gat ïeinen ©ebraucg bon feiner
greigeit gemacgt. ©igau einmat, ipeini, wie treu unb banfbar ber Söget
ift! ©r gat ben Stuf ber anbern bom nagen SSatbe ger gar Wogt ber*

nommen, ift igm aber nicgt gefolgt; in feinem Keinen Sogetgergen gaftet
bie ©rinnerung an bie igm erroiefenen SSogttaten fefter at§ in mancgem
SRenfigengerj."

Son biefem Tage an War baS Turteltäubcgen ben beiben nod)
lieber. Ter Snabe forgte mit nocg grögerem ©ifer bafür, bag eé

gäufig frifcgeê SSaffer unb bie fcgönften Sörner befam. —
tpeini mar gum güngting gerangemacgfen unb ein tücgtiger ©efette

geworben, ©eine ©efcgidticgfeit gog bem SReifier gagtreid)e Sunben gu,
unb baS ©efcgüft btügie.

®arüber ärgerten ficg nicgt wenig bie beiben anberen ©djneiber-
meifter bei DrteS. ©in !yeber bon ignen tracgteie, bem Stingenberger
feinen ©efeüeu abfpenftig gu macgen unb ign für fid) gu gewinnen. ®ocg
ipeini tad)te über igre grogartigen Stnerbietungen. ©r berfd)mieg bent

fßftegebater, mal borging, um ign nicgt gu beunrugigen. ®em tarn
aber trogbem etmal babon gu ögren.
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glückselig heim. Bei dem guten Knaben erholte es sich bald, flog vergnügt
im Zimmer herum und setzte sich zutraulich auf seine Schulter. —

Als Heini nach der Mutter Tod einen Schützer und ein Heim
gefunden hatte, war seine erste Bitte an den Pflegevater: „Darf ich

nicht auch mein Tauberl holen?" Meister Klingenberger, nachdem er
die Geschichte desselben vernommen hatte, meinte lächelnd: „Freilich,
Heini, hol's nur; es hat schon auch noch Platz bei uns." —

Friedlich verflossen den beiden einige Jahre; das krüppelhafte
Kind erholte sich mehr und mehr bei dem guten Manne und lernte
mit Eifer und Freude, nicht blos in der Schule, sondern auch beim
Meister, der seine helle Freude daran hatte, daß der Junge sein Handwerk

liebgewann und die kleinen Hände bald ganz geschickt mit Faden
und Nadel umzugehen wußten. Und während der Meister dem eifrigen
Heini die Handgriffe zeigte, bemühte er sich gleichzeitig manch gutes
Samenkorn in das junge Herz zu legen. Das Turteltäubchen war
beiden ein lieber Zimmergenosse und erheiterte sie oft durch sein possierliches

Spielen mit den Fadenknäueln auf dem Tische.
An einem schönen Maitag machte Meister Klingenberger früher

Feierabend als sonst; er hatte mehrere Stücke zu einer Kundschaft, die
weit weg wohnte, zu bringen; auch Heini durfte mitgehen. Als beide

nach der Rückkehr in die Stube traten, wo das Fenster weit geöffnet

war, flog dem Knaben die Turteltaube entgegen, ihn mit allen Zeichen
der Freude begrüßend. „Wir vergaßen, das Fenster zu schließen", rief
der Meister, „das Tierchen war die ganze Zeit frei und flog doch nicht
davon, oder kam doch wieder zurück; es hat keinen Gebrauch von seiner

Freiheit gemacht. Schau einmal, Heini, wie treu und dankbar der Vogel
ist! Er hat den Ruf der andern vom nahen Walde her gar Wohl
vernommen, ist ihm aber nicht gefolgt; in seinem kleinen Vogelherzen haftet
die Erinnerung an die ihm erwiesenen Wohltaten fester als in manchem
Menschenherz."

Von diesem Tage an war das Turteltäubchen den beiden noch

lieber. Der Knabe sorgte mit noch größerem Eifer dafür, daß es

häufig frisches Wasser und die schönsten Körner bekam. —
Heini war zum Jüngling herangewachsen und ein tüchtiger Geselle

geworden. Seine Geschicklichkeit zog dem Meister zahlreiche Kunden zu,
und das Geschäft blühte.

Darüber ärgerten sich nicht wenig die beiden anderen Schneidermeister

des Ortes. Ein Jeder von ihnen trachtete, dem Klingenberger
seinen Gesellen abspenstig zu machen und ihn für sich zu gewinnen. Doch
Heini lachte über ihre großartigen Anerbietungen. Er verschwieg dem

Pflegevater, was vorging, um ihn nicht zu beunruhigen. Dem kam
aber trotzdem etwas davon zu Ohren.
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„@o ftept bie ©efcpicpte", badete ber alte Sftann; „freitid), ba

lönnte eê ber tpeini beffer paben alê bei mir; bon mir beïommt er ja
ïeinen Sopn, aber bei jebem ©utben, ben ici) gurüdlegen tonnte, backte
ici) : @o baê tut einmal bem tpeini gut, wenn id; nicpt rnepr bin. 33iel=

leicl)t giept'ê ipn bocl), ber Sodung gu folgen, um alle SKonate mit
einem ©ümmcpen im ©acte flimmern unb mit ben anbern ©efelten luftig -
fein gu lönnen. 3<P Pab' gmar nie etmaê bemerït, bap er ungufrieben
märe; aber mer fann in eineê IDÎenfcpen §erg fcpauen?"

Unruhig ging ber alte Sftann in feiner ©tube auf unb ab. tpeini
fap bon feiner Slrbeit bermunbert gu ipm auf; „geplt ©ucf) etroaê

Sater ?" ®a legte ber SDfeifter in aller 21ufricptig!eit bar, maê ipm
baê ijperg bebrüde, „©trebel unb Sßeiptnctnn motten ®icp um popen

Sopn. 3d) É)att' ®id) nid)t; id) mitt SDeinem ®lücf nidjt im SBege

flehen." ,,®aê, SSater, baê fagt 3Pt mir! Sentit 3pt mid) fo fcplecpt?

Sater, erinnert 3Pr ®UCP noci) an jenen SCRaitag, alê baê SEauberl,

baê id) befreit unb gepflegt patte, nicpt burcpê offene genfter fortflog,
fottbern bei unê geblieben ift, auê lauter ®an!bar!eit unb 21ngänglid)!eit
— Unb erinnert 3pt ®"d) beê $ageê, ba 3pt i>em armen Sudeligen
an ber SRutter ©rab bie Ipanb reichtet, ipn pieltet unb ftügtet burd)
fo biete 3ap^ bail ipm ein braucpbarer SJfenfcp mürbe? —
©laubt 3pr benn, bafj id) fcpleipter unb unbanfbarer fein lönnte, alê
fo ein Soge!!? — Stein, nein! ®aê pabe icp mir gelobt in ber erften
Stacpt, ba id) unter ©uerem ®ad)e fcplief: trennen fott micp nicptê bon
©ucp, alê ber ®ob! 2Benn 3Pr mid) bepalten mottt, peipt baê "

Söteifter Slingenberger breitete beibe Slrme au§ unb fcplofj ben 3ünS5
ling anê tperg: ,,©opn, lieber ©opn, jept füpt' icp micp fo reicp belopnt,
fo glüdticp burd) ®ein guteê iperg!"

Unb alê ®ritte im Sunbe flog ba bie ®aube auf Ipeini'ê ©djulter
unb fcpmiegte mit leifem ©irren baê Söpfcpen an bie SBange ipreê
fftetterê unb SBopltâterê.

I I H=ll II—==11==11 I

ôer "gledaMton.

itfärfi § in pafef. ©er Sefttcp be§ 33agar unb @uer STOtU

Wirten babei pat @ucp jebenfaïïë grope greube gemacpt. Seiner lebenbigen
Sefcpreibung nacp ftettte ber S3agar eine 2trt ibealifierter SDleffe, einen ariftotrat«
ifcpen Qaprmartt bar, wo bie ®unfi geübt wirb, ben Seuten mögltcpft biel
(Mb auê ber ©afcpe gu giepen unb wo fügar bie erfolgreicpfte Settlerin am
meiften gefeiert Wirb. „Ser gute Sweet peiligt bie SKittel", peipt e8 in fotcpem
galt, Unb einen fepöneren Sweet tann eê ja gar nicpt geben, alê bte OTttel
gu mepren, bie im ©ienfte ber fjugenbfürforge unb Sîofttinberpftege Ser»
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„So steht die Geschichte", dachte der alte Mann; „freilich, da

könnte es der Heini besser haben als bei mir; von mir bekommt er ja
keinen Lohn, aber bei jedem Gulden, den ich zurücklegen konnte, dachte

ich: So das tut einmal dem Heini gut, wenn ich nicht mehr bin. Vielleicht

zieht's ihn doch, der Lockung zu folgen, um alle Monate mit
einem Sümmchen im Sacke klimpern und mit den andern Gesellen lustig
sein zu können. Ich hab' zwar nie etwas bemerkt, daß er unzufrieden
wäre; aber wer kann in eines Menschen Herz schauen?"

Unruhig ging der alte Mann in seiner Stube auf und ab. Heini
sah von seiner Arbeit verwundert zu ihm auf: „Fehlt Euch etwas
Vater?" Da legte der Meister in aller Aufrichtigkeit dar, was ihm
das Herz bedrücke. „Strebet und Weißmänn wollen Dich um hohen

Lohn. Ich halt' Dich nicht; ich will Deinem Glück nicht im Wege
stehen." „Das, Vater, das sagt Ihr mir! Kennt Ihr mich so schlecht?

Vater, erinnert Ihr Euch noch au jenen Maitag, als das Tauberl,
das ich befreit und gepflegt hatte, nicht durchs offene Fenster fortflog,
sondern bei uns geblieben ist, aus lauter Dankbarkeit und Angänglichkeit?
— Und erinnert Ihr Euch des Tages, da Ihr dem armen Buckeligen
an der Mutter Grab die Hand reichtet, ihn hieltet und stütztet durch
so viele Jahre, daß aus ihm ein brauchbarer Mensch wurde? —
Glaubt Ihr denn, daß ich schlechter und undankbarer sein könnte, als
so ein Vogel!? — Nein, nein! Das habe ich mir gelobt in der ersten

Nacht, da ich unter Euerem Dache schlief: trennen soll mich nichts von
Euch, als der Tod! Wenn Ihr mich behalten wollt, heißt das "

Meister Klingenberger breitete beide Arme aus und schloß den Jüngling

ans Herz: „Sohn, lieber Sohn, jetzt fühl' ich mich so reich belohnt,
so glücklich durch Dein gutes Herz!"

Und als Dritte im Bunde flog da die Taube auf Heini's Schulter
und schmiegte mit leisem Girren das Köpfchen an die Wange ihres
Retters und Wohltäters.

> >

Mriefkaften öer Meöcrktion.
Lkärki S in Wasek. Der Besuch des Bazar und Euer

Mitwirken dabei hat Euch jedenfalls große Freude gemacht. Deiner lebendigen
Beschreibung nach stellte der Bazar eine Art idealisierter Messe, einen aristokratischen

Jahrmarkt dar, wo die Kunst geübt wird, den Leuten möglichst viel
Geld aus der Tasche zu ziehen und wo sogar die erfolgreichste Bettlerin am
meisten gefeiert wird. „Der gute Zweck heiligt die Mittel", heißt es in solchem
Fall. Und einen schöneren Zweck kann es ja gar nicht geben, als die Mittel
zu mehren, die im Dienste der Jugendfürsorge und Kostkinderpflege Ver-
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wenbung ftnbert muffen. ®ett, bn ßätteft ®u eine gange SJtenge ®ctb git
freier Verfügung in ber ®afcße ßaben mögen, um bort alt ben igerrticßteiten
nacß Ipergengluft einlaufen unb an liebe SOtenfcßen berfcßentert gu tönnen.
®u tiebft eg ja fo feßr, anberen fyreube gu macßen. ®ett, icß ßabe eg er«

raten. ®ag ift ein SBunfcß, ber recßt ing iDtärcßentanb gepaßt ßätte. ®u
ßaft bie SRätfel ricßtig aufgetöft. ®ie tieine Stutorin bacßte fidj gwar unter
ber mittleren Steiße ber öuabrate ben Stumennamen „Sitie", wftßrenbbem
®u bie „Steife" begeicßneft. ®ag Stefuttat ift aber bag gleite, weit bei beiben
SBorten im ïtiittetpunît ber ®iagonaten ber Stucßftabe S ficß borfinbet.
®rüße mir ®eine lieben ©ttern recßt ßergticß unb nimm aitcß für bag junge
SSrautpaar unb ®tcß fetber bie beften ®rüße.

Jüannefi § in SSafef. 3ßr lerntet alfo fcßon in ber erften
ffitaffe firicîen, bocß waren eg nur @uer brei, Wetcße big gum ©cßtuß beg

©cßutjaßreg beibe (Strümpfe fertigt brachten. ®ie nteiften würben big gum
©jamen mit bem erften ferttg. ®ir macßt aber bie ©trictftunbe bie größte
greube unb begßatb ßaft ®u aucß befonbereg ©etingen bei ber Strbeit. —
^a, in mancßem ©ärtcßen ift eg je|t wieber fcßön, ber ^lieber Müßt unb
bie ißögetein fingen, aber bag ectjte girüßtingggefüßt will bocß nicßt bon
ung SBefifj nehmen, benn immer, fetbft beim ©onnenfcßein, ßat man bag

93eöürfnig, ein winbgefcßüßteg 5ßtö|cßen aufgitfucßen. 3nJtüßcßen fcßtüpft er
ung aug ben ffctnben, ber grüßting. ©äßon ift ber SSoben mit ben abge«

„fa'ttenen SBIütenblüttcßen überfäet unb in wenig ®agen wirb ber S3Iumen«

teppicß ber SBiefen burcß ben erfteu ®ragfcßnitt feineg begaubernben Steigeg
entKeibet unb ptößticß ift ber Sommer ba, oßne baß wir ben grüßting
redit genießen tonnten, ©o muß man bie ffeit eben neunten, Wie fie fommt
unb eine turge greube müffen wir boppeft genießen, ©ci ßergticß gegrüßt,
tiebeg fpanneti.

Porti p in pf. Ratten. ßatte teiber leine geit, mir bag „Jpeibi"
angufeßen, bagegen forgteicß bafür, baß anbcre bag Vergnügen ßaben tonnten.
®aß eg Überaug reigenb war, ßabe icß in allen ®onarten beg ©ntgücfeng
bernommen. ®iefe Shtffüßrung war ein gtüctticßer ©ebante in meßr atg
btog einer S3egießung. ®ag „ffeibi" ift ein Stoff, ber Sttt unb ijung ang
•fjerg geßt, ben man nicßt erft erttciren muß, weit jebermann ißn fennt.
3d) weiß bon einer ®ocßter aug ber frangöfifcßeit ©cßweig, Wetcßer bie

„Jgeibigefcßicßte" betannt War, baß fie bon ber ®arfteltung gang ßingeriffen
War. Sie fagte tief ergriffen: „Stdj, icß ßabe einige ®ränen ßaben müffen
für bag arme fieibt, atg eg bon feinen 33ergen in bie große ©tabt geßen
mußte, Wo eg meßt gtüctticß fein tonnte." ®te Socßter tonnte, ßeimgeteßrt,
bor tauter ©rgriffenßeit nicßt einmal effen; fie bergaß ißre gewohnten Db«
tiegenßeiten unb mußte ficß Wie ein mübeg éinb niebertegen. ®te ®arftetter
bürfen mit foldjer SBirtung gufrieben fein. Sffiie würbe bie berftorbene Stutorin
beg „ipeibi" fid) gefreut ßaben, Wenn fie einer fotdjen Stuffüßrung ßätte
beiwoßnen tönnen! ®ewiß War eg eine große Strbeit unb braucßte ißroben,
big atteg fo gut Kappte. 3cß ßoffe, ®u Wirft mir augfüßrticß babon ergäßten
atg @rfa| für ben ®enuß, ben teß mir teiber berfagen mußte. ®it Wareft
atfo mit ber lieben SDtamma unb ©cßwefter in ben fferien auf bem güricß«
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Wendung finden müssen. Gelt, da hättest Du eine ganze Menge Geld zu
freier Verfügung in der Tasche haben mögen, um von all den Herrlichkeiten
nach Herzenslust einkaufen und an liebe Menschen verschenken zu können.

Du liebst es ja so sehr, anderen Freude zu machen. Gelt, ich habe es

erraten, Das ist ein Wunsch, der recht ins Märchenland gepaßt hätte. Du
hast die Rätsel richtig aufgelöst. Die kleine Autorin dachte sich zwar unter
der mittleren Reihe der Quadrate den Blumennamen „Lilie", währenddem
Du die „Nelke" bezeichnest. Das Resultat ist aber das gleiche, weil bei beiden
Worten im Mittelpunkt der Diagonalen der Buchstabe L sich vorfindet.
Grüße mir Deine lieben Eltern recht herzlich und nimm auch für das junge
Brautpaar und Dich selber die besten Grüße,

Kanneti S in Masek. Ihr lerntet also schon in der ersten
Klasse stricken, doch waren es nur Euer drei, welche bis zum Schluß des

Schuljahres beide Strümpfe fertigt brachten. Die meisten wurden bis zum
Examen mit dem ersten fertig. Dir macht aber die Strickstunde die größte
Freude und deshalb hast Du auch besonderes Gelingen bei der Arbeit, —
Ja, in manchem Gärtchen ist es jetzt wieder schön, der Flieder blüht und
die Vögelein singen, aber das echte Frühlingsgefühl will doch nicht von
uns Besitz nehmen, denn immer, selbst beim Sonnenschein, hat man das
Bedürfnis, ein windgeschütztes Plätzchen aufzusuchen. Inzwischen schlüpft er
uns aus den Händen, der Frühling, Schon ist der Boden mit den

abgefallenen Blütenblättchen übersäet und in wenig Tagen wird der Blumenteppich

der Wiesen durch den ersten Grasschnitt seines bezaubernden Reizes
entkleidet und plötzlich ist der Sommer da, ohne daß wir den Frühling
recht genießen konnten. So muß man die Zeit eben nehmen, wie sie kommt
und eine kurze Freude müssen wir doppest genießen. Sei herzlich gegrüßt,
liebes Hanneli.

Dorti A in St. Kalken, Ich hatte leider keine Zeit, mir das „Heidi"
anzusehen, dagegen sorgte ich dafür, daß andere das Vergnügen haben konnten.
Daß es überaus reizend war, habe ich in allen Tonarten des Entzückens
vernommen. Diese Aufführung war ein glücklicher Gedanke in mehr als
blos einer Beziehung, Das „Heidi" ist ein Stoff, der Alt und Lung ans
Herz geht, den man nicht erst erklären muß, weil jedermann ihn kennt.
Ich weiß von einer Tochter aus der französischen Schweiz, welcher die

„Herdigeschichte" bekannt war, daß sie von der Darstellung ganz hingerissen
war, Sie sagte tief ergriffen: „Ach, ich habe einige Tränen haben müssen
für das arme Heidi, als es von seinen Bergen in die große Stadt gehen
mußte, wo es nicht glücklich sein konnte," Die Tochter konnte, heimgekehrt,
vor lauter Ergriffenheit nicht einmal essen; sie vergaß ihre gewohnten
Obliegenheiten und mußte sich wie ein müdes Kind niederlegen. Die Darsteller
dürfen mit solcher Wirkung zufrieden sein. Wie würde die verstorbene Autorin
des „Heidi" sich gefreut haben, wenn sie einer solchen Aufführung Härte
beiwohnen könnenI Gewiß war es eine große Arbeit und brauchte Proben,
bis alles so gut klappte, Ich hoffe, Du wirst mir ausführlich davon erzählen
als Ersatz für den Genuß, den ich mir leider versagen mußte. Du wärest
also mit der lieben Mamma und Schwester in den Ferien auf dem Zürich-
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Berg, auf bem ttetliBerg uttb auf bem Alßig unb Su paft Sir im SBalb Bon
bert Arnfeln bie gitficperung borfingcn laffen, bag ber grüpling nun bocp

unmiberruflicp eingezogen fei. hoffentlich finb bie lieben Sänger gut Berichtet,
fo bag man ftcp auf ihre gufage öertaffen tann. ©ei perzlicp gegrügt unb
grüge mir auch Seine lieben Angehörigen.

Mice <£ in £1. l»ctcr(ieir. Su paft alle fRätfel richtig auf«

gelöft. @g gefällt Sir alfo recht gut in ber Dîealfcpule, benn eg ift Sir ein

©enug, immer Steueg B>irtgugulernert unb tiefer einzubringen in ben ©toff,
ber (Such Biê bapin geboten mar. gcp Bin recht Begierig, ju hören, ob Su

jum Sefucp ber Sagler SJtifftong « AugfteHung
nach ©t. ©allen getommen Bift unb melcher Sag
Zu biefer ©jïurfion augerfepert mar. ©g mürbe
mohl ïaum zu einem ABftecper auf bie §öpe ge»
reicht haben? ©g märe mir eine ganz Befonbere

greube gemefen, Sich miber einmal zu fetten.
Slfein allezeit fröhücheg Äorrefponbentlein ift na»
türlich fehr gemacpfen in ber fjmifcpenzeit, fobag
ich eg bielleicht ïaum mehr ïenneu mürbe, fo gut
ich uxir auch öag fonnige ©eftcptcpen bazumal
eingeprägt patte. Su mareft alfo miber gtücftich
in ©antergmil, mo Bereitg fo biele unb fdfiöne

©rinnerungen bon Sir haften, ©eit ©mpfang
Seineg lieben Sriefeg, in bem Su ber Beftimm»

ten Hoffnung Staum gibft, bag ber ung nun Bereitg fo üBerläftig gemorbene,
meigpaartge alte SKann nun bocp auf bie Sauer feine Siebenfachen roerbe

Zufammengepactt haBen, finb bocp mieber Sage geïommen, mo man in ißa«
robie rufen mugte: „Sie genfter zu, bie Süren zu, gefcpminbe, gefcpminbe,
eg tropfen Aug' unb Stafe mir, born Balten Böfen SBinbe." @r hat feine
©acfjen ztoar zufammengepadt, ber magteibige SBinter, aber mie ein rechter
miggünftiger ©efelle Bläft er l'reuz unb quer feinen ïalten Atem ung noch
über bie früplinggbunte ©rbe pin, bag man ben Dfen mieber Bteigen mug,
anftatt bag man moplig an ber mannen ©onne fipen ïonnte. Stun aber
bie unlieBengmürbigen ©igpeiligen Borbet finb, mirb eg boch BleiBenb milb
merben. ©et herzlich gegrügt, grüge mir Befteng bie liebe SJtamma unb ben

guten ©rogpapa. Sergig auch nicht, in ©anterfcpmil meine freunbticpen
©rüge augzurichten.

gSuffer £ in gSufef. SCSag für finnige, ïûnftlerifch auggeführte
Starten ©ucp in ber SR^etnftabt zur Serfügung fiepen! 2Bo fo ©cpöneg ge»
Boten ift, ba tnug ber Shtnftfirtn geroectt unb auggebitbet merben. SBag Su
mir gefcpidt, ift mieber ein ïoftlicpcg gbpll Boll fehnfüchtigcr, ^ergtidf»er
SBanberftimmung. SBie liege eg fiep moplig fintten in bem Keinen Soot,
bag ber ftämmige gifeper burcp bag feiepte, Kare, in gefälligen SBinbungcn
bapinfliegenbe ©emäffer rubert. Aucp biefe Starte Berperrlicpt mieber bag
igopelieb ber ©tille, naep melcper ber feinfühlige SJtenfcp Bon heutzutage fiep

immerfort fepnt. Sie Statur mag rcbeit fo gemaltig unb laut alg fie mill,
mir paben niept bag Sebürfnig, ipr aitg bem Sßege zu gepen, fie reigt niept
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berg, auf dem Uetliberg und auf dem Albis und Du hast Dir im Wald von
den Amseln die Zusicherung vorsingen lassen, daß der Frühling nun doch

unwiderruflich eingezogen sen Hoffentlich sind die lieben Sänger gut berichtet,
so daß man sich auf ihre Zusage verlassen kann. Sei herzlich gegrüßt und
grüße mir auch Deine lieben Angehörigen,

Alice L in St. I>eterzelk. Du hast alle Rätsel richtig
aufgelöst, Es gefällt Dir also recht gut in der Realschule, denn es ist Dir ein

Genuß, immer Neues hinzuzulernen und tiefer einzudringen in den Stoff,
der Euch bis dahin geboten war. Ich bin recht begierig, zu hören, ob Du

zum Besuch der Basler Missions - Ausstellung
nach St, Gallen gekommen bist und welcher Tag
zu dieser Exkursion ausersehen war. Es würde
wohl kaum zu einem Abstecher auf die Höhe
gereicht haben? Es wäre mir eine ganz besondere

Freude gewesen, Dich wider einmal zu sehen.

Mein allezeit fröhliches Korrespondentlein ist
natürlich sehr gewachsen in der Zwischenzeit, sodaß
ich es vielleicht kaum mehr kennen würde, so gut
ich mir auch das sonnige Gesichtchen dazumal
eingeprägt hatte. Du wärest also wider glücklich
in Ganterswil, wo bereits so viele und schöne

Erinnerungen von Dir haften. Seit Empfang
Deines lieben Briefes, in dem Du der bestimmten

Hoffnung Raum gibst, daß der uns nun bereits so überlästig gewordene,
weißhaarige alte Mann nun doch auf die Dauer seine Siebensachen werde
zusammengepackt haben, sind doch wieder Tage gekommen, wo man in
Parodie rufen mußte: „Die Fenster zu, die Türen zu, geschwinde, geschwinde,
es tropfen Aug' und Nase mir, vom kalten bösen Winde." Er hat seine
Sachen zwar zusammengepackt, der maßleidige Winter, aber wie ein rechter
mißgünstiger Geselle bläst er kreuz und quer seinen kalten Atem uns noch
über die frühlingsbunte Erde hin, daß man den Ofen wieder heizen muß,
anstatt daß man wohlig an der warmen Sonne sitzen könnte. Nun aber
die unliebenswürdigen Eisheiligen vorbei sind, wird es doch bleibend mild
werden, Sei herzlich gegrüßt, grüße mir bestens die liebe Mamma und den

guten Großpapa, Vergiß auch nicht, in Ganterschwil meine freundlichen
Grüße auszurichten.

Matter S in Maset. Was für sinnige, künstlerisch ausgeführte
Karten Euch in der Rheinstadt zur Verfügung stehen! Wo so Schönes
geboten ist, da muß der Kunstsinn geweckt und ausgebildet werden. Was Du
mir geschickt, ist wieder ein köstliches Idyll voll sehnsüchtiger, herzlicher
Wanderstimmung, Wie ließe es sich wohlig sinnen in dem kleinen Boot,
das der stämmige Fischer durch das seichte, klare, in gefälligen Windungen
dahinfließende Gewässer rudert. Auch diese Karte verherrlicht wieder das
Hohelied der Stille, nach welcher der feinfühlige Mensch von heutzutage sich

immerfort sehnt. Die Natur mag reden so gewaltig und laut als sie will,
wir haben nicht das Bedürfnis, ihr aus dem Wege zu gehen, sie reißt nicht
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Bôêctrttg on unferen Sterben, im ©egenteit, fie ftagtt unb Berugigt ung ; fie
Berugigt uttfern Stufregungêjuftnnb, in ben bag treiben unb fragen beg

Slütagg ung berfegt. Seggatb ift ung fo mögt in igrem Vannîreig, bager
bie froren jjauegzer unb Sieber berjenigen, bie ber ©täbte £>aft entronnen,
in ber freien Statur bie ©eete Baben lönnen. — Stuf ber einen (Seite ber«

fördert Seine fegöne Starte ein Sß^antafieBitb, bag bie ©egnfucgt meett unb
itnfer poetifegeg ©mpfinben nâgrt, auf ber anberen ©eite figt ber fegatf«
gafte fmmor, ber fi4 freut, ben Änberert bor ein luftigeg Stätfel zu fteHen.
©ettrig l^ätteft Su gern mein ©efiegt gefegen, alg icg mieg anfcgicïte, ben

Qngatt ber BefcgrieBeneu ©eite Seiner Starte ju entziffern. Statürticg berfuegte
icg guerft bie geilen naeg gemognter, forttaufenber Sïicgtung zu lefen ; atg
bieg nic£)t ging, fagnbete icg nacg einem Steint unb atg aueg biefer Verfucß
berfagte, fanb tcß bie luftige Segart geraitg. ©g mar mir fegr intereffant,
Seinen ©tunbenptan zu fegen. Sie mogtBefegten Vormittage bon 7—12
bedangen ein tücgtigeg Stag bon StrBeitgteiftung, bagegen fegaut fief) bie

Stnorbnung auf ben Sîacgmittag, aeßt ©tunben auf bie SSotfje unb zmei

ganz fre'e gotbe Sage, reißt gemütlich an gdf zweifle mißt baran, bag Su
für Sief) jeben Stacgmit'tag Vaben unb ©eßmimmen einzeießneft. Sie im
©onnenticgt aufBtintenben Aktien beg Stgeing merben Steg ja itttmiberfteg«
lief) loctcn, menn fie Bei Seinem prächtigen ©cgutmeg Sir täglich entgegen«
raufchen. Stich freut eg, baß Su beg fegönen ©cgutmegeg Sir zu immer
fieg erneuernben ©enuß fo teBhaft Bemugt Bift. ©in foteher, mit offenen
'Äugen gemachter Spaziergang, gibt StrBeitgfreube unb Arßeitgfraft unb bie

©rtnnerung an bie fdjön berte&te ©cfjulzeit hält bag ganze SeBen lang bor.
©ei gerztieg gegrülgt.

pSilti) 5* tu =?.;afi' l' ©g freut mich ^ergltd^, bog Sein gteiß
Belohnt morben ift. @g ift Begreiflich, bag bie Sttabierftunöen bem höheren
©egutunteriegt mit ben bermegrten Aufgaben meichen muffen, bodj milt bag

natürlich nicht geigen, baß Su nicht mehr Stiabier fpteten mirft. Sie reget«
mäßigen ©tunben erforbern auch e'n täglich minbefteng einftünbigeg lleBen
unb biefeg tft'g, mag neBen ben Aufgaben nicht eingehalten merben tann.
©ine freie ©tunbe zum Spielen mirb fich ab unb zu immer geben, fo baß
bag Bigher ©eternte boeg nicfjt bertoren ift. geh münfehe ©mg reegt fegöneg
SBetler zu bem in Augficgt ftegenben intereffanten Augfiitg, bann mirb auch
bag Vergnügen fieg einftetten. Su ßaft bie SRätfet richtig aufgetöft. ©rüge
mir herzticß Seine lieben Angehörigen unb fei auch ®u Befteng gegrüßt.

jSïtft) in Jit. Raffen. Seine Stätfetauftöfungen finb richtig, tro|«
bem Sit an ©telle beg SBorteg Sarbe bag SBort Stagte bermenbet ßaft, ftatt
Steife ben Vogetnamen Stonne. @g ergab fich baraug boch in ben beiben
Siagonat'en bie ^Benennung eineg Vaümeg unb ben Sîamen einer Vtume.
©in foteheg gufammentreffen maegt reegten ©paß. ASir ptaübern gelegentlich
mieber eineg zufatnmen, benrt icg mug mich für geute lurz faffen, menn
bag Vrieftein noeg Staunt ftnben fott. ©ei gerztieg gegrüßt unb grüße mir
aueg öie lieben ©ttern unb ben bom „§eiöi" fo Begeifterten Vntber.

gSarte § in 2Scnt. ^cg banle Sir gerztieg für bie fegöne Starte,
bie mir bie Berntfcge |ieilftätte für SuBertutofe in §eitigenfcgmenbi zeigt.
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bösartig an unseren Nerven, im Gegenteil, sie stählt und beruhigt uns; sie

beruhigt unsern Aufregungszustand, in den das Treiben und Jagen des

Alltags uns versetzt. Deshalb ist uns so wohl in ihrem Bannkreis, daher
die frohen Jauchzer und Lieder derjenigen, die der Städte Haft entronnen,
in der freien Natur die Seele baden können, — Auf der einen Seite
verkörpert Deine schöne Karte ein Phantasiebild, das die Sehnsucht weckt und
unser poetisches Empfinden nährt, auf der anderen Seite sitzt der schalkhafte

Humor, der sich freut, den Anderen vor ein lustiges Rätsel zu stellen.
Gewiß hättest Du gern mein Gesicht gesehen, als ich mich anschickte, den

Inhalt der beschriebenen Seite Deiner Karte zu entziffern. Natürlich versuchte
ich zuerst die Zeilen nach gewohnter, fortlaufender Richtung zu lesen; als
dies nicht ging, fahndete ich nach einem Reim und als auch dieser Versuch
versagte, fand ich die lustige Lesart heraus. Es war mir sehr interessant,
Deinen Stundenplan zu sehen. Die wohlbesetzten Bormittage von 7—12
verlangen ein tüchtiges Maß von Arbeitsleistung, dagegen schaut sich die

Anordnung auf den Nachmittag, acht Stunden auf die Woche und zwei
ganz freie halbe Tage, recht gemütlich an Ich zweifle nicht daran, daß Du
für Dich jeden Nachmittag Baden und Schwimmen einzeichnest. Die im
Sonnenlicht aufblinkenden Wellen des Rheins werden Dich ja unwiderstehlich

locken, wenn sie bei Deinem prächtigen Schulweg Dir täglich entgegenrauschen,

Mich freut es, daß Du des schönen Schulweges Dir zu immer
sich erneuernden Genuß so lebhaft bewußt bist. Ein solcher, mit offenen
Augen gemachter Spaziergang, gibt Arbeitsfreude und Arbeitskraft und die

Erinnerung an die schön verlebte Schulzeit hält das ganze Leben lang vor.
Sei herzlich gegrüßt,

Willy I? in Basel, Es freut mich herzlich, daß Dein Fleiß
belohnt worden ist. Es ist begreiflich, daß die Klavierstunden dem höheren
Schuluntericht mit den vermehrten Aufgaben weichen müssen, doch will das
natürlich nicht heißen, daß Du nicht mehr Klavier spielen wirst. Die
regelmäßigen Stunden erfordern auch ein täglich mindestens einstündiges Ueben
und dieses ist's, was neben den Aufgaben nicht eingehalten werden kann.
Eine freie Stunde zum Spielen wird sich ab und zu immer geben, so daß
das bisher Gelernte doch nicht verloren ist. Ich wünsche Euch recht schönes
Wetter zu dem in Aussicht stehenden interessanten Ausflug, dann wird auch
das Vergnügen sich einstellen. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst, Grüße
mir herzlich Deine lieben Angehörigen und sei auch Du bestens gegrüßt.

Wily M in St, Gallen. Deine Rätselauflösungen sind richtig, trotzdem

Du an Stelle des Wortes Larve das Wort Maske verwendet hast, statt
Meise den Bogelnamen Nonne. Es ergab sich daraus doch in den beiden
Diagonal'en die Benennung eines Baumes und den Namen einer Blume,
Ein solches Zusammentreffen macht rechten Spaß, Wir plaudern gelegentlich
wieder eines zusammen, denn ich muß mich für heute kurz fassen, wenn
das Brieflein noch Raum finden soll. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir
auch die lieben Eltern und den vom „Heidi" so begeisterten Bruder,

Marie I in Bern. Ich danke Dir herzlich für die schöne Karte,
die mir die bernische Heilstätte für Tuberkulose in Heiligenschwendi zeigt.
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Stuf bèrn ©cgutaugftug, her ©ucg bortgin führte, gabt gfr ben träniert
einige Sieber gefungen. ®ieg jft ein fo überartg freunbtieger ©ebattfe, ber

nocg biet megr bermirïticgt werben fotCte, benn nichts ift fo fege im ©tanbe

ju tröften, ju befänftigen nnb jtt ermutigen, Wie bie SDtufil ; ja fegon oft
ift bie ©rinnerrtng an ein fegöneg Sieb ber treue unb wogttuenbe Söe«

gteiter buret) bie Bittere ©obegftunbe geworben, ©ei gerjticg gegrüßt unb
grüfje atteg Befteng ©eine tieBen SIngegörigen.

Att wrfdftcbene fteße ^fferfeht. $cg mug für biefeg SJÎat bie Stntwort
auf einige tieBe S3rieftein berfcgieBen, ba bie geit brängt. jjcg Witt @ucg aBer

für bie längere SBartegeit fegabtog gotten, ©eib gerjticg gegrügt unb gaBt
®an! für bie ©ebutb.

I.

33orWärtg unb rüctwärtg getefen Bin icg ftetg bag ©letege:
geg fueg' bag ©tenb auf, bie Sîot, bie ïummerfiteiege ;
Önb ogne rnieg mußt gitftog ®u oerberBen
Unb etenb fterBen.

II. ^ïctôïâtfcf.
Stuf @rben Bin icg niegt ju finben,
Qm igimmet einmal nur;
®ocg in ber ipßtte geuerfegtünben
SSerliert fidg meine ©pur.
$m tiefen SBinter tegr icg wieber,

SKonat ganuar,
gm SJtaien aueg, Beim Ätang ber gitger,
®ocg nie am ©rauattar.
gm ©raBe finb' icg feine Siug,
gm Söette lieg' icg nie;
SJticg tennt niegt SRofj, niegt ©egaf, nocg Äug,
Unb bocg tieBt mieg bag Süieg.

Sîun nimm mir ben Äopf, bann Bin icg geworben,
SJiein eigener S3ruber bom ftitten Drben.

III.

SKit ©egteiern gab' icg tttieg berbeett
Unb unter S3tumen mieg berfteett,
®enn nur fo taug icg unentbeett,
SGSägrt cigentticg mein SeBen,

SSergüttt ju fein ift brum mein ©treBen.
SKan fuegt mit ©ifer mieg ju finben,
®er SBig, er treibt mit mir fein ©piet,
@r forfegt unb fuegt unb finnt gar biet,
Unb möcgte töfen mieg unb Binben,
®ocg gat man enbticg mieg gefunben,
@o ift mein fegönfter tReij bagitt,
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Auf dem Schulausflug, der Euch dorthin führte, habt Ihr den Kranken
einige Lieder gesungen. Dies ist ein so überaus freundlicher Gedanke, der

noch viel mehr verwirklicht werden sollte, denn nichts ist so sehr im Stande
zu trösten, zu besänftigen und zu ermutigen, wie die Musik; ja schon oft
ist die Erinnerung an ein schönes Lied der treue und wohltuende
Begleiter durch die bittere Todesstunde geworden. Sei herzlich gegrüßt und
grüße auch bestens Deine lieben Angehörigen,

An verschiedene liebe Frserteiu. Ich muß für dieses Mal die Antwort
auf einige liebe Brieflein verschieben, da die Zeit drängt. Ich will Euch aber

für die längere Wartezeit schadlos halten. Seid herzlich gegrüßt und habt
Dank für die Geduld,

I. Wreisrätsek.
Vorwärts und rückwärts gelesen bin ich stets das Gleiche:
Ich such' das Elend auf, die Not, die kummerbleiche;
Und ohne mich mußt hilflos Du verderben
Und elend sterben,

II. Preisrätsel.
Auf Erden bin ich nicht zu finden,
Im Himmel einmal nur;
Doch in der Hölle Feuerschlünden
Verliert sich meine Spur,
Im tiefen Winter kehr ich wieder,

Im Monat Januar,
Im Maien auch, beim Klang der Zither,
Doch nie am Traualtar,
Im Grabe find' ich keine Ruh,
Im Bette lieg' ich nie;
Mich kennt nicht Roß, nicht Schaf, noch Kuh,
Und doch liebt mich das Vieh,
Nun nimm mir den Kops, dann bin ich geworden,
Mein eigener Bruder vom stillen Orden,

III. Preisrätsel.
Mit Schleiern hab' ich mich verdeckt

Und unter Blumen mich versteckt,
Denn nur so lang ich uncntdcckt,
Währt eigentlich mein Leben,
Verhüllt zu sein ist drum mein Streben,
Man sucht mit Eifer mich zu finden,
Der Witz, er treibt mit mir sein Spiel,
Er forscht und sucht und sinnt gar viel,
Und möchte lösen mich und binden,
Doch hat man endlich mich gefunden,
So ist mein schönster Reiz dahin,
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®ctnrt fetftt bag SeBen mir, ber ©imt,
®ie greub' an mir, fte iff entfclfmunben.
Strengt euctj nur an, unb ift eg eudf gelungen,
@o- fe§t iîjr erft, mie matjr idf öon mir felBft gefangen.

5ßreig*SiIBenrütfel: a, a, Ba, Bä, Be, Bet, Bob, cïje, ba, bai, bi,

bit, bre, e, e, e, et, em, eg, gang, gelB, gi, git, t)e, t)it, i, i, i, in, la, ta,
Ii, Hing, tu, tarb, le, le, Ii, ma, na, nan, nan, nef), nie, ni, ni, on, on,
on, ot, pe, pra, ra, re, re, rot, ru, ruB, fa, fig, ter, ter, ter, ter, ttje, ti, ti,
ti, tun, u, u, ma, mal, motf, je, jt, jier, je.

Slug oBigen 78 ©itBen ftnb 29 SBörter Bon nadfftetjenber JBebeutung

ju Btlben, beren SlnfanggBuc^ftaBen öon oBen nadf unten unb bereu @nb*

BuctjftaBen Bon unten nact) oBen getefen, einen' oft gitterten SIugffmucE)

Suttjerg ergeben:
1. ®er Saufname eineg großen Somfmniften. 2. SoHftrect'ung eineg ge*

feßtidfen Stuftragel. 3. ©in attteftamentarifctier grauenname. 4. Sîidjtg.
5. ©djäfergebicfjt. 6. ©nget. 7. ©ötterfdfentin. 8. ißiftotenart. 9. 3îômifct)er
Sruppentörpet. 10. SCugbruct für ben geroötjntictiett (SeBraudj. 11. ©dfiffg*
aBteitung. 12. (Srunbtage. 13. ©cßauftettung unb Drt berfetBen, 14. SKärt»

nername. 15. grauenname. 16. ©iitmeitjung. 17. (Sott beg SJÎeereg. 18. ©taat
im ©uban. 19. Sftufe. 20. ©in ©cßmacßfinniger. 21. SSetannte engltfdfe StB«

türjung eineg SKännernameng. 22. SteBenftug beg Songo. 23. Stagetieb.
24. ©in ißrofit)et. 25. ©ine garBe. 26. ©in ipeittrant. 27. ©pottgebidjt.
28. ©in Berühmter iiieBenber. 29' (Srofje djinefifdje ©tabt.

jUtjïôfmtg bcr "gfratfet in üt\ 4:

fßr'eig»9tfttfet für bie Steinen: §Iafc, 33afe, $afe, ^afe, Ö)afe

ißreig=©t)arabe: &infat[, Vorfall, ABfaïï, <3ufaü, AugfatI, 2te6erfatt,
gs erfaß.

fß r e i g © i n ft e 11 « 9î ft t f e I :

p e r 1 e

L a r V e

L i 1 i e

H a 1 m a

M e i s I e

Diebattion unb 35erïag: grau ©life Jponegger in ©t. ©allen.

— 40 —

Dànn fehlt das Leben mir, der Sink,
Die Freud' an mir, sie ist entschwunden.
Strengt euch nur an, und ist es euch gelungen,
So seht ihr erst, wie wahr ich von mir selbst gesungen.

Preis-Silbenrätsel: a, a, ba, bä, be, bek, bob, che, da, dai, di,

dil, dre, e, e, e, el, em, es, gang, gelb, gi, gu, he, hil, i, i, i, in, ka, ka

ki, kling, ku, lard, le, le, li, ma, na, nan, nau, nep, nie, ni, ni, on, on
on, ot, pe, pra, ra, re, re, rol, ru, rub, sa, sis, ter, ter, ter, ter, the, ti, tfl
ti, tun, u, u, wa, wal, wolf, xe, xi, xier, ze.

Aus obigen 78 Silben sind 29 Wörter von nachstehender Bedeutung
zu bilden, deren Anfangsbuchstaben von oben nach unten und deren
Endbuchstaben von unten nach oben gelesen, einen' oft zitierten Ausspruch
Luthers ergeben:

1, Der Taufname eines großen Komponisten, 2, Vollstreckung eines

gesetzlichen Auftrages. 3, Ein alttestamentarischer Frauenname, 4, Nichts,
5, Schäfergedicht, 6, Engel. 7, Götterschenkin, 8, Pistolenart, 9, Römischer
Truppenkörper, 19, Ausdruck für den gewöhnlichen Gebrauch. 11,

Schiffsabteilung, 12, Grundlage, 13, Schaustellung und Ort derselben, 14,

Männername, 1b, Frauenname, 16. Einweihung, 17, Gott des Meeres, 18, Staat
im Sudan, 19, Muse, 29, Ein Schwachsinniger, 21, Bekannte englische
Abkürzung eines Männernamens, 22, Nebenfluß des Kongo, 23. Klagelied,
24, Ein Prophet, 2b, Eine Farbe. 26, Ein Heiltrank, 27. Spottgedicht,
28, Ein berühmter Liebender, 29' Große chinesische Stadt,

Auflösung der Mätsel in Mr. 4:

Preis-Rätsel für die Kleinen: Aase, Aase, Kase, Mase, Hase

Preis-Charade: Hinfall, Aorfall, Abfall, Zufall, Ausfall, Aeberfall,
Aerfall,

Preis-Einstcll-Rätscl:

e r e

a r V e

j I j e

» a I m 3

e j s e

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegge r in St, Gallen.
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